Fragen zum Christfest








Für Alsfelder Allgemeine vom 24.12.1997:


Predigtwort zum Christfest:


Als aber Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger und ließ ihn fragen: Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten?


Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht: Blinde sehen...Taube hören, und den Armen wird die frohe Botschaft gepredigt.         											  Matth. 11, 2 - 6





Sie werden beim Lesen gedacht haben: Das ist aber keine weihnachtliche Geschichte, die von Johannes im Gefängnis. Das mag stimmen. Aber sie ist eine Geschichte, die sehr genau mit unseren Gefühlen heute abend zu tun hat. Denn gefangen sind wir auch. Der eine in dem ewig gleichen Trott seines Lebens. Die andere in der unvergebenen Schuld, die sie seit Jahren quält. Einer hinter den Gittern seiner Angst vor der Zukunft. Eine in den vielen gestörten Beziehungen - vielleicht in der Familie oder zu den Nachbarn. Wieder einer ist wie eingekerkert in tausend Fragen, auf die er keine Antwort weiß. Und viele Menschen unserer Tage sehen einfach keinen Sinn mehr in dieser Spanne Zeit zwischen Geburt und Tod. Gefangene sind wir - wie Johannes. Und das ist auch unsere Frage - besonders am Heiligen Abend: „Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten?” 


Was bekommt Johannes zur Antwort? Blinde sehen, Taube hören und den Armen wird die frohe Botschaft gepredigt. Ob er das verstanden hat? Ob er es glauben konnte? Und ob das heute wahr ist und wir es glauben können?


In Gießen auf dem Weihnachtsmarkt war es, abends, vor Tagen erst, da lief eine Frau umher, fast verzweifelt, sie fand nicht mehr zum Parkplatz, auf den sie ihr Auto gestellt hatte. Die zwei kleinen Kinder an ihren Händen quengelten, sie wollten nach Hause. Die Frau fragte einige Menschen im Trubel, keiner konnte oder mochte ihr helfen. Überall Schulterzucken und ganz einfach der Mangel an Interesse. Man wollte die weihnachtliche Stimmung genießen, sich den Reizen für den Gaumen und für's Auge hingeben, den glitzernden Lichtern, dem Glanz... Irgendwie war sie lästig, die Mutter mit ihren Kindern, die da mit schon weinerlicher Stimme nach dem Weg fragte. Schließlich sprach die Frau einer an, der hinter ihr stand. "Ich kann ihnen sagen, wie sie diesen Parkplatz finden, den sie suchen!" Als sie sich herumdrehte schaute sie in das Gesicht eines Mannes mit dunkler Brille. In der rechten Hand pendelte ein weißes Stöckchen. "Wenn sie wollen, bringe ich sie hin, es ist mein täglicher Spaziergang." - Blinde sehen... Es müssen ja nicht die Augen gemeint zu sein, die wir im Gesicht haben. 


Eine alte Frau im Krankenhaus lernt einen Jungen kennen, der auf der Station die Monate seines Zivildienstes leistet. Ein täglicher, schöner Kontakt ergibt sich, wie von einer Großmutter zu ihrem Enkel. Einmal hört die alte Frau aus den Worten des Jungen heraus, daß irgend etwas Schlimmes geschehen sein muß. Der sonst so fröhliche junge Mann, erscheint plötzlich, von einem Tag auf den anderen, traurig und in sich gekehrt. Eine Krankenschwester gibt Auskunft: Der Junge habe eine Beziehung zu einem Mädchen gehabt, die sei gerade zerbrochen. Eine Nachbarskinderfreundschaft schon aus der Schulzeit. Sie hätten noch in diesem Jahr heiraten wollen. Die alte Frau - nach Hause entlassen - ruft täglich in der Mittagszeit in der Klinik an. Sie spricht mit dem Jungen, erkundigt sich nach allem, was ihn beschäftigt. Nach und nach beginnt er, auch über das zu reden, was ihm so zusetzt. Die Alte hört zu und er fühlt, daß sie ihn versteht und in ihren Gedanken teilnimmt an seinem Leben. Über ein Vierteljahr geht das so. Täglich der Anruf der alten Frau, auf den der Junge bald schon wartet. Irgendwann gesteht er ihr: "Wenn sie nicht gewesen wären, ich hätte meinem Leben wohl damals ein Ende gemacht." - Taube hören... Auch beim Hören kommt es nicht nur auf die Ohren an. 


Und noch viele Zeichen, daß Gott in der Welt ist und Menschen für seine Sache begeistert, finden wir in unserer Welt, in unseren Tagen! Und vielleicht spüren wir ja heute, daß in der Antwort Jesu auch eine Frage an uns liegt: "Willst du nicht auch sehend werden, wo du bisher blind gewesen bist? Willst du nicht hören, wo du taub warst und stumpf. Denn so kommst du frei aus dem ewig gleichen Trott deines Lebens. So öffnet sich das Gefängnis der gestörten Beziehungen. So zerbrechen die Gitter deiner Angst vor der Zukunft. Fragen bekommen eine Antwort und Sinn kehrt ein in die Spanne Zeit zwischen Geburt und Tod, die Gott dir geschenkt hat.”


Liebe Leserin, lieber Leser, du darfst es glauben: In der Krippe liegt der, auf den du so gewartet hast! Von der Krippe her kommt dir die Kraft, heute noch neu anzufangen!


In diesem Sinn - frohe, gesegnete Weihnachten!      


